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Betreibt die Stadt Propaganda ? 
Finanzen Der Stadtrat warnt Eltern vor  
möglichen Sparmassnahmen, wenn die Steuern  
nicht erhöht werden. Parteien finden dies  
«populistisch» und «ungeschickt».

Olivia StEinEr olivia.steiner@luzernerzeitung.ch

Eltern, die in der Stadt Luzern Gut-
scheine für die Betreuung von Vorschul-
kindern beziehen, haben im September 
einen aussergewöhnlichen Brief erhal-
ten. Darin werden sie von der Stadt über 
mögliche Auswirkungen informiert, 
wenn das Stimmvolk die vom Stadtrat 
geplante Steuererhöhung am 16. Dezem-
ber ablehnt. Dann «müssten einschnei-
dende Massnahmen ins Auge gefasst 
werden. Dies kann die Bezugsberechti-
gung, die Höhe der Betreuungsgutschei-
ne oder die Höhe der Ausbildungsbei-
träge an Kindertagesstätten und Tages-
eltern betreffen», heisst es im Brief.

Jährlich 800 000 Franken 
Der Hintergrund: Der Stadt fehlen 

jährlich 25 Millionen Franken, weshalb 
der Steuerfuss 2013 von 1,75 auf 1,85 
Einheiten angehoben werden soll. Wird 
die Steuererhöhung abgelehnt, müssten 
weitere 15 Millionen Franken eingespart 
werden. Davon betroffen ist auch die 
familienergänzende Kinderbetreuung, 
bei der jährlich 800 000 Franken gespart 
werden sollen. Die Finanzstrategie wird 
im November im Parlament beraten und 
allenfalls noch angepasst.

Zurück zum Brief. Die Stadt erwähnt 
im besagten Brief nicht, dass die Mass-

nahmen des 15-Millionen-Pakets noch 
vom Parlament abgesegnet werden müs-
sen, sondern schreibt: «Die Massnah-
men hat der Stadtrat bereits festgelegt.» 
Unterschrieben ist der Brief von Sozial-
direktor Martin Merki und Regula 
Wyrsch Caviezel, Dienstchefin der Stel-
le Kinder, Jugend, Familie. 

SVP prüft Beschwerde
Wie eine Umfrage bei den städtischen 

Parteipräsidenten zeigt, sind mit dem 
Vorgehen der Stadt nicht alle einver-
standen. SVP-Präsident Peter With: «Der 
Brief ist happig und reiner Populismus. 
Das Parlament könnte die Betreuungs-
gutscheine aus dem Sparpaket raus-
nehmen, dann hätte der Stadtrat schlicht 
falsch informiert und versucht, mit un-
korrekten Informationen auf eine Ab-
stimmung Einfluss zu nehmen.» Die SVP 
kläre deshalb ab, ob eine Verwaltungs-
gerichtsbeschwerde eingereicht werde.

Auch CVP-Präsident Ivo Bühler ist 
kritisch: «Das Schreiben mag gut ge-
meint gewesen sein und der vorzeitigen 
Information dienen. Allerdings erachte 
ich es nicht als angebracht, dass die 
Stadt sich aktiv am Abstimmungskampf 
beteiligt. Es ist ungeschickt, mit Mass-
nahmen zu ‹drohen›, die in den Zu-
ständigkeitsbereich des Grossstadtrats 
fallen und noch nicht beschlossen sind.» 

Daniel Wettstein, Präsident der FDP, 

sagt: «Ob die Sozialdirektion so Einfluss 
auf die Meinungsbildung nimmt, darü-
ber lässt sich sicher streiten.» Das Vor-
gehen sei sicher nicht ganz «unproble-
matisch», aber im Sinne der Transparenz 
für die Betroffenen dennoch «sinnvoll». 

GLP-Präsident Louis von Mandach 
sagt: «Die vorzeitige Information ist 
grundsätzlich wichtig und richtig. Aber 
wir würden eine ganzheitlichere Infor-
mation bevorzugen.»

Lob gibts von den Grünen. Präsident 
Christian Hochstrasser sagt: «Es ist die 
Aufgabe des Stadtrats, die Bevölkerung 
transparent über die Auswirkungen ihrer 
Entscheide zu informieren. Wer diese 
Transparenz kritisiert, will die Betroffe-
nen offenbar lieber im Unklaren lassen.»

SP-Präsident Claudio Soldati sagt: 
«Ich halte das Vorgehen des Stadtrats 
für korrekt und transparent. Er zeigt auf, 
dass bisher viele Familien von den 

Leistungen der Stadt profitiert haben 
und dass diese finanzielle Entlastung 
ohne Steuererhöhung wegfallen würde.» 
Die Bevölkerung werde sauber infor-
miert und damit in die Verantwortung 
genommen, die Zukunft mitzugestalten. 

Stadt verteidigt Vorgehen
Regula Wyrsch Caviezel, Dienstchefin 

Kinder, Jugend, Familie, erklärt das Vor-
gehen der Sozialdirektion: «Der Brief 
dient nicht der Abstimmungspropa-
ganda, sondern dazu, betroffene Eltern 
so früh wie möglich über allfällige Än-
derungen transparent aufzuklären. Sonst 
kommt später der Vorwurf, wir hätten 
zu spät informiert.» Wyrsch betont, dass 
den betroffenen Eltern – es handelt sich 
um 500 bis 600 – genügend Vorlaufzeit 
gegeben werden müsse, sich anderwei-
tig zu organisieren, wenn sie weniger 
oder keine Betreuungsgutscheine mehr 
erhalten sollten. «Falls die Steuererhö-
hung abgelehnt wird, will der Stadtrat 
die Sparmassnahmen des 15-Millionen-
Pakets teilweise bereits 2013 umsetzen. 
Die Eltern haben jedoch eine Betreu-
ungsvereinbarung mit Kündigungsfrist 
mit den Kindertagesstätten.»

Zur gesamten Kommunikationsstrate-
gie sagt Finanzdirektor Stefan Roth: «Die 
Direktionen haben die Aufgabe, die 
Informationsbedürfnisse der Betroffe-
nen abzuschätzen und entsprechend zu 
informieren.» Mit anderen Betroffenen 
wie den Quartiervereinen oder dem 
Pensioniertenverein seien direkte Ge-
spräche geführt worden. Aussergewöhn-
lich sei dieses Vorgehen nicht. «So hat 
der Stadtrat Anfang 2012 alle vom Re-
ferendum gegen das Budget 2012 Be-
troffenen direkt angeschrieben.» 

«Luzerner Mordnacht» wird zum Musical 
Sage «O Ofen, o Ofen» 
heisst es nächsten Sommer im 
Stadthauspark. aufgeführt 
wird eine bekannte Sage. 

Verstört vor Schreck rennt der Knabe 
durch die dunklen Gassen der Stadt 
Luzern von 1333. Zuflucht findet er in 
der Trinkstube der Metzger, wo er vor 
einem Kachelofen innehält. Dann be-
ginnt er, dem Ofen zu erzählen, dass er 
soeben eine Verschwörung beobachtet 
hat, die in einem nächtlichen Blutbad 
enden soll, von der er aber keinem 
Menschen erzählen darf. Die bekannte 
Sage der «Luzerner Mordnacht» (siehe 
Kasten) wird nun zum Musical. Produ-
zent ist der Verein MachArt Musicals, 
der 2010 in Luzern schon das Musical 
«Closer Than Ever» aufführte.

Mit sieben professionellen Musical-
darstellern, einem Kind, einem zehn-
köpfigen Live-Orchester und einem Ad-
hoc-Chor soll das «Mordnacht»-Musical 
von Ende Mai bis Juni 2013 im Stadt-
hauspark Luzern zu sehen sein. Doch 
bis dahin haben Philippe Renner (31), 
Tanja Mitrovic (26) und Lorenz Ulrich 
(28) aus Luzern, drei der Initianten, noch 
alle Hände voll zu tun.

grosse Freiheiten in der Umsetzung
«Die ‹Mordnacht›-Geschichte erlaubt 

es, von den damaligen menschlichen 
Beziehungen und Konflikten zu erzäh-
len. Das fasziniert mich», sagt der künst-
lerische Leiter Lorenz Ulrich. Der poli-
tische Aspekt, die Spannungen zwischen 
den Eidgenossen-treuen und den Habs-
burger-wohlgesinnten Luzernern, spiele 
natürlich auch eine Rolle, doch solle 
das Musical kein Politdrama werden. 
«Auch werden wir keine Mittelalter-
Musik komponieren», so Ulrich weiter. 
Doch würden sie mit Historikern zu-
sammenarbeiten, um die Plausibilität 
ihrer Ideen mit diesen zu besprechen.

Da es sich um eine Sage handelt, ge-
niessen die Initianten in der Umsetzung 
recht grosse Freiheiten. «Den stärksten 
Eingriff in die Erzählung werden wir 
wohl mit dem Ende unseres Musicals 
machen, das wir viel dramatischer aus-
gestalten möchten», verrät Ulrich. Seit 
Dezember 2011 arbeiten Ulrich, Renner, 
Mitrovic und ihre Kollegen an dem 
Projekt. Der grösste Teil des Sprech- und 
Liedtextes des Musicals, das in Mundart 
aufgeführt wird, ist fertig. Auch die 
Kompositionsarbeit ist fast abgeschlos-

sen. «Zudem haben wir vor rund drei 
Wochen die Schauspieler gecastet», sagt 
Philippe Renner, einer der Produzenten. 

Am 14. Oktober wird ein Workshop 
stattfinden. «Wir werden mit den Schau-
spielern das ganze Stück in der momen-
tanen Fassung durchspielen und prüfen, 
was klappt und was noch nicht», so 
Ulrich. Danach wird das Drehbuch im 
Feinschliff überarbeitet. 

Hohe Produktionskosten
Die Produktionskosten für das Musi-

cal werden gemäss Philippe Renner im 
mittleren sechsstelligen Bereich zu lie-
gen kommen. Die Albert-Koechlin-Stif-
tung (AKS) wird das Projekt im Rahmen 
des Kulturprojekts «sagenhaft» finanziell 
unterstützen. «Bis jetzt arbeiten wir 
ehrenamtlich. Doch letztlich werden 
Löhne und Gagen bezahlt werden», so 
Ulrich. Um die Kosten für diesen Work-
shop und die bisherigen Ausgaben de-
cken zu können, versuchen Ulrich und 
seine Kollegen, über Crowdfunding Gel-
der von Privaten zu erhalten. 

BaSil Böhni 
stadt@luzernerzeitung.ch

Von links: Philippe Renner, Tanja Mitrovic und Lorenz 
Ulrich im Fischmarktgässli in der Luzerner Altstadt.

  Bild Manuela Jans

«Betroffene eltern 
sollen so früh wie 
möglich informiert 

werden.»
rEgula WyrSch, 
SOzialDirEktiOn 

heimliches treffen 
Sage red. Die «Mordnacht»-Sage hat 

einen historischen Hintergrund. Es 
war im 14. Jahrhundert, nachdem 
die Stadt Luzern sich den Wald-
stätten angeschlossen hatte. Eine 
Gruppe österreichfreundlicher Pat-
rizier versammelte sich heimlich 
und verabredete, dass sie um Mit-
ternacht alle Eidgenössischen über-
fallen und morden wolle. Ein Bet-
telbube hörte dies zufällig, wurde 
aber entdeckt und mit dem Tode 
bedroht, wenn er nicht schweige. 
Da vertraute er sich in der Zunft-
stube zur Metzgern (heutiges Res-
taurant La Gondola) dem dortigen 
Kachelofen an: «O Ofen, o Ofen, 
was muss ich dir klagen, weil ichs 
beim Leben sonst niemand darf 
sagen. Die Landsknecht wollen, 
wenns zwölfe wird schlagen, alles 
ermorden und alles erschlagen.» 
Weil er so indirekt die Wirtshaus-
gäste warnen konnte, wurde das 
Blutbad verhindert.

HINWEIS
 Weitere Informationen zum Musical auf der 
Website www.machart-musicals.ch 

NachrichteN 
Nachtarbeiten  
auf Bahngleisen
VerkeHr red. Die SBB sanieren 
die Gleisentwässerung auf der 
Strecke Luzern–Emmenbrücke im 
Bereich Gütsch–Heimbach. Die 
Arbeiten finden vom 7. Oktober 
bis zum 7. November jeweils 
nachts zwischen 0.35 und 5.30 Uhr 
statt. Es kann zu erhöhten Lärm-
emissionen kommen. 

Nespresso 
wechselt Standort 
kaFFee red. Morgen eröffnet die 
Nespresso-Boutique Luzern an 
ihrem neuen Standort in der Buo-
benmatt. Mit dem Umzug wird der 
Verkaufsraum auf 200 Quadratmeter 
vergrössert. Ein Degustationsbereich 
und acht Verkaufscounter stehen 
den Kunden zur Verfügung. 

Freilichttheater 
auf Littauerberg 
gottHelF red. Das Theater Litt-
au-Reussbühl führt im Juni 2013 
auf dem Littauerberg beim Hirsch-
park ein Freilichttheater auf. Ge-
zeigt wird das Stück «Brönz» nach 
der Erzählung «Wie fünf Mädchen 
im Branntwein jämmerlich umka-
men» von Jeremias Gotthelf. Das 
gab das Theater an seiner 25. GV 
am Samstag bekannt. 

gratis-chips für 
die lozärner Määs

Für unsere Abonnentinnen und 
Abonnenten verlosen wir fünf Über-
raschungssäcklein mit Fahrchips 
für die Fahrgeschäfte der Lozärner 
Määs. Die Luzerner Herbstmesse 
beginnt am kommenden Samstag 
und dauert bis zum 21. Oktober.

So einfach funktionierts: Wählen 

Sie heute bis 13.00 Uhr die oben 
angegebene Telefonnummer, oder 
nehmen Sie unter www.luzerner-
zeitung.ch/wettbewerbe an der 
Verlosung teil. Die Gewinner werden 
unter allen Teilnehmern ermittelt 
und informiert.

Leser-
Aktion
0901 83 30 24

(1 Fr. pro anruf, Festnetztarif)

Heute Geschäfte 
geschlossen 
St. leodegar rah. Der Tag des 
Stadtluzerner Schutzpatrons St. Leo-
degar am 2. Oktober gilt seit jeher als 
Ruhetag. Auch heute bleiben die 
Geschäfte in der Stadt Luzern ge-
schlossen – mit Ausnahme derjenigen 
in der Railcity. Ausserdem dürfen 
Tankstellenshops oder Touristenlä-
den, die normalerweise an Sonntagen 
geöffnet sind, ihre Türen öffnen. Dies 
bestätigt André Waltisberg von der 
City-Vereinigung Luzern.

auch amtsstellen bleiben zu
Auch die Stadtverwaltung Luzern 

und ihre Amtsstellen bleiben heute 
geschlossen, wie die Stadtverwaltung 
auf Anfrage bestätigt. Der St.-Leode-
gars-Tag gilt nur in der Stadt Luzern. 
Geschäfte in der Agglomeration sind 
heute wie üblich geöffnet.
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Praxis Acqua 
Die besten, schönsten und 

angenehmsten Warmöl-Massagen von 
Luzern. Montag - Samstag, 10 - 20 Uhr.  

Habsburgerstr. 50, Luzern  
✆ 041 210 46 46 

MARKTPLATZ


